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Verschiedene Wege der
Schulreform

Von der Bewegung, die in das schweizeri-
sehe Bildungswesen gekommen ist, blieb
auch die Volksschule nicht bewahrt. Die
Kritiker sind sich darüber einig, dass die
Schule in ihrer heutigen Form den Anfor-
derungen der modernen Zeit nicht mehr
genügt. Uneinigkeit besteht indessen über
den einzuschlagenden Weg für eine Schul-
reform. Genügt eine innere Reform der
Schule, ihre Anpassung und Modernisie-
rung, oder muss eine gänzlich neue Kon-
zeption gefunden werden?

Die Befürworter des Neuen sehen die Lö-
sung in der Gesamtschule, vorläufig für
die Oberstufe, später für sämtliche Schul-
stufen. Bei einer Neugestaltung der Ober-
stufe als Gesamtschule würden die Schran-
ken zwischen Gymnasium, Sekundär-,
Real- und Oberschule fallen, die Klassen
aufgehoben und durch sogenannte Ni-
veaukurse ersetzt. Von aussen gesehen
würden alle Kinder in die gleiche Schule
gehen, innerhalb dieser Schule aber in
verschiedene Kurse eingestuft werden. Die
Befürworter bezeichnen die Gesamtschule
als Möglichkeit zur Gewährung der Chan-
cengleichheit und zur Aufhebung des
heutigen Selektionsverfahrens, mit dem oft
viel zu früh und aufgrund zufälliger Lei-
stungen über den weiteren Bildungsweg
eines Schülers entschieden wird. In der
Gesamtschule wird die endgültige Selek-
tion möglichst weit hinausgeschoben und
frühere Fehlentscheide können nachträg-
lieh korrigiert werden. Sie erlaubt auch
die stärkere Förderung schöpferischer

Kräfte, was einem Kind Auftrieb für jene i

Fächer geben kann, in denen es schwä-
eher ist.

Als Nachteil der Gesamtschule wird vor
allem die Auflösung der Klassen bezeich-
net. Beim steten Wechsel in der Zusam-
mensetzung der einzelnen Kurse kann we-
der eine feste Kameradschaft zwischen
Schülern noch ein echtes Vertrauensver-
hältnis zwischen Lehrer und Schüler ent-
stehen, denn beides braucht Zeit. Auch
der Kontakt zwischen Lehrer und Eltern
wird erschwert, indem die Eltern nicht
mehr wissen, an wen sie sich wenden
können, wenn sie sich über die Leistungen
ihres Kindes informieren lassen wollen.
Beispiele im Ausland zeigen, dass die
charakterliche Erziehung in der Gesamt-
schule noch ungelöst ist und dass gerade
die scheuen Kinder, ausserhalb der Ge-
borgenheit eines Klassenverbandes, nur
schwer Kontakt finden.

Zur Orientierung ihrer Mitglieder hat die
Zürcher Frauenzentrale eine Arbeitstagung
über die Problematik der Schulreform ver-
anstaltet und sowohl Befürworter wie Geg-
ner der Gesamtschule zu Worte kommen
lassen. Zwei weitere Referenten erläuter-
ten, was die Eltern und was die Wirtschaft
von der Schule erwarten. «Die Schule aus
der Sicht der Eltern» wurde von Leni
Oertli-Bersinger, Kantonsrätin, Bülach, be-
leuchtet. Ohne sich für eine bestimmte
Schulform zu entscheiden, formulierte sie j

ein paar konkrete Forderungen an Schul- J

behörden und Lehrer; sie zeigte aber auch
auf, was die Schule von den Eltern er-
warten darf. Sie finden das Referat, leicht
gekürzt, auf den folgenden Seiten.

Margrit Baumann

2


	Verschiedene Wege der Schulreform

